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Im Studium der Sozialen Arbeit scheinen die Rollen der Beteiligten eindeutig verteilt zu sein. Haupt-
amtliche Dozent*innen sowie berufserfahrene Lehrbeauftragte bilden die zukünftigen Sozialarbei-
ter*innen aus. Die Adressat*innen der Sozialen Arbeit, also die Menschen, die sozialpädagogische 
Unterstützungsangebote in Anspruch nehmen, sind in erster Linie Gegenstand der Lehre. Obwohl 
Partizipation als zentraler Leitbegriff der Sozialen Arbeit fachlich anerkannt ist, erfolgt bislang keine 
systematische Beteiligung von Betroffenen an der Ausbildung der Professionellen in Deutschland. 
Anders dagegen in Großbritannien und den skandinavischen Ländern (vgl. Chiapparini 2016), wo seit 
mittlerweile mehr als 10 Jahren im Sinne des sogenannten „Service User Involvement“ Adres-
sat*innen in vielfältiger Form in die Qualifizierung zukünftiger Sozialarbeiter*innen einbezogen wer-
den. Inspiriert durch das internationale Netzwerk „PowerUs“ haben auch in Deutschland Hochschu-
len das Konzept des „Service User Involvement“ aufgegriffen und erste Erfahrungen mit Einbezug von 
Adressat*innen in die Lehre Sozialer Arbeit gesammelt (vgl. Laging 2018; Laging/Heidenreich 2016; 
Rieger/Straßburger/Wurtzbacher 2016). 
Die Erfahrungsberichte und Evaluationen (Robinson/Webber 2013; Chiapparini 2016) belegen einen 
vielfältigen Nutzen für die Studierenden ebenso wie für die Adressat*innen. Studierende können 
theoretisch gewonnenes Wissen in Beziehung zu den Erfahrungen der Betroffenen setzen und so zu 
einem vertieften Verständnis für soziale Verhältnisse und Problemlagen ebenso wie für die eigensin-
nigen und kreativen Strategien der Problembewältigung gelangen. Durch das gemeinsame Lernen 
werden sie herausgefordert, ggf. vorhandene Stereotype, Vorbehalte und Ängste zu erkennen und zu 
reflektieren. Die Adressat*innen wiederrum erleben, dass ihr Erfahrungswissen als wertvoll aner-
kannt wird und sie die Ausbildung von Personen beeinflussen können, die sie und andere Betroffene 
später unterstützen werden. Dem vielversprechenden Potenzial von „Service User Involvement“ ste-
hen eine Reihe von noch ungeklärten Fragen und fachlichen Herausforderungen entgegen (vgl. 
Laging 2018). 
Im ersten Teil des Studienprojektes soll eine intensive Auseinandersetzung mit den Ansätzen und 
Erfahrungen des „Service User Involvement“ sowie den damit verbundenen theoretischen Katego-
rien und Konzepten wie Adressatenorientierung, Partizipation und Empowerment erfolgen. Aus der 
Diskussion der Übertragbarkeit vorhandener Konzeptionen sollen erste Ideen für eine Adressatenbe-
teiligung im eigenen Studiengang gewonnen werden. Ergänzend dazu sollen die Erfahrungen mit 
dem für das Sommersemester 2019 vorgesehenen Studientag „Von und mit Adressaten und Adressa-
tinnen lernen“ ausgewertet werden. Das Programm des Studientages will den Studierenden Gele-
genheiten eröffnen, Menschen in benachteiligten Lebenslagen oder nach bewältigten Problemsitua-
tionen kennenzulernen, ihnen Fragen zu stellen und insbesondere ihre Wahrnehmung und Sichtwei-
se von sozialpädagogischen Unterstützungsangeboten kennenzulernen.  
Auf der Basis der theoretischen Erkenntnisse und der praktischen Einsichten soll im zweiten Teil des 
Studienprojektes dann ein konkretes Vorhaben der Adressatenbeteiligung in der Lehre konzipiert, 
durchgeführt und bewertet werden. Die eigenen Lernerfahrungen sowie die Rückmeldungen der 
beteiligten Adressat*innen sollen im Hinblick auf die Chancen, Herausforderungen und Grenzen des 
„Service User Involvement“ reflektiert werden. 
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